
Hoffen auf ein Wunder

Selbst Utopien stellen einen beim 
Versuch der Realisierung zunächst 
vor logistische Herausforderungen. 

Im Fall von Christoph Schlingensiefs 
„Operndorf für Afrika“, einem „Fitzcar-
raldo“-artigen Unternehmen in einem 
der ärmsten Länder der Welt, Burkina 
Faso, wo es weder Opernhäuser noch ver-
nünftig ausgestattete Bibliotheken gibt, 
steht das Transportproblem am Anfang.

Frachtcontainer, die symbolisch für 
Globalisierung stehen, müssen vom Ha-
fen ins Landesinnere transportiert wer-
den. Eine halbe Ewigkeit lang sitzen die 
riesigen Lkws fest, Reifen werden ge-
wechselt, Staub wirbelt auf, eine Vieh-
herde wird vorbeigetrieben. Endlich, die 
Sonne senkt sich schon, werden die Con-
tainer irgendwo in der Steppe abgeladen, 
als Keimzellen für Schlingensiefs Vision 
für Afrika.

Einer der Container, er trägt die Auf-
schrift „Transamerica Leasing“, hat sich 
zu den Kunstfestspielen Herrenhausen 
verirrt. Im nördlichen Teil des Großen 
Gartens, zwischen sorgfältig abgezirkel-
ten Hecken, kann man in dem muffigen 
Behälter auf einem Flohmarktsessel vor 
einem Fernseher Platz nehmen und in 
Schwarz-Weiß die Transportszene sehen.

Die Festspielleiterin Elisabeth Schwee-
ger verbindet eine mehrjährige Arbeits-
freundschaft mit dem vielbeschäftigten 
Theaterregisseur und Aktionskünstler. 
Sie bietet Schlingensief in Hannover, an 
prominenter Stelle, eine Plattform, um 
für sein „Operndorf Remdoogo“ zu wer-
ben. Über Spenden wäre er „so super-
froh“, sagt der von seinem Krebsleiden 
schwer Gezeichnete in einer in Endlos-
schleife laufenden Videobotschaft.

Freilich hatte die Festivalche!n ge-
hofft, der Regisseur würde zur Eröffnung 
kommen. Die Erwartung wurde medial 

angeheizt. Auf Rat seiner Ärzte sollte der 
49-Jährige aber eigentlich nirgendwohin 
fahren. Nun ist der Ruhelose, statt nach 
Hannover, überstürzt nach Afrika ge-
reist. 

Hannover bleiben die ärmliche Dorf-
attrappe und gleich mehrere Schlingen-
siefs als Pappkameraden, wie aus Bastel-
bögen ausgeschnitten. Der preisgekrönte 
Operndorf-Architekt Francis Kéré hat 

im Großen Garten ein Modellhaus mit 
stromloser Kühlung errichtet und ein 
Fußballtor. Haustiere aus Karton stehen 
wie bei einem Krippenspiel herum. 

Was Schlingensief und Kéré neben Plä-
nen und Projektskizzen mit ausstellen, 
sind unsere abgewirtschafteten Vorstel-
lungen von Afrika und unsere hil"osen 
Ideen von Hilfestellungen. Schlingensief 
hat in Wahrheit gar nicht vor, die Afrika-
ner mit Wagner- oder Mozart-Opern 
zwangszubeglücken. Er sagt, er sei eigens 

in den frankophonen Teil des Kontinents 
gegangen, weil er kein Französisch ver-
stehe, um nicht in Versuchung zu geraten, 
zu dirigieren. Er möchte, dass „etwas 
entstehen kann, das ich nicht kenne“. 

Als Entwicklungshilfe in zwei Rich-
tungen betrachtet der Regisseur sein An-
fang 2010 gestartetes Afrikaexperiment 
und sich selbst als „blasses, weißes Blatt, 
das zur Belichtung nach Burkina geht“. 
Seine Vision ist es, dass 500 Kinder und 
Jugendliche in dem Operndorf Musik ma-

chen, Filme über das Alltagsleben drehen 
und die Arbeiten noch am selben Tag ins 
Internet stellen. Drei Wochen später 
könnten die Werke dann vielleicht in den 
Münchner Kammerspielen oder im New 
Yorker P.S.1 gezeigt werden. Es gehe 
nicht um eine Big-Brother-Show oder 
eine „Superstarfabrik“, sondern darum, 
„Afrika endlich mal offiziell zu beklauen 
und nicht so hinterhältig wie bisher“.

In Schlingensiefs Aussagen wechseln 
Romantik (Ideen eines „ursprünglichen“ 
Afrikas, wo es „ganz neue Wunder“ zu 
erleben gebe, wo Europa wiederentde-
cken könne, „was verloren zu gehen droht: 
der unvoreingenommene Zugang zur 
Kunst“) und Ernüchterung. Das Schei-
tern ist bei dem Chaosregisseur immer 
mitprogrammiert. Wieso die Menschen 
in Afrika trotz Elends lächeln – diesem 
Geheimnis scheint er in letzter Konse-
quenz auf der Spur zu sein. 

Im kommenden Jahr wird Schlingen-
sief für den Deutschen Pavillon der 
Kunstbiennale in Venedig zuständig sein. 
So hohe Erwartungen wie an ihn hatte 
die Kunstwelt zuletzt an den „Kunst-
guru“ Joseph Beuys. Dessen Devise „Zei-
ge Deine Wunde“ scheint Schlingensief 
übernommen zu haben.

Um Leid und Angst drehte sich Schlin-
gensiefs Werk bereits vor der Krebsdiag-
nose. 2003 gründete er als Protestreakti-
on gegen den Irakkrieg die „Kirche der 
Angst“ („Church of Fear“). „Volle Angst 
voraus“, rief er damals. Beim afrikani-
schen Operndorf steht jetzt die „Heilung“ 
im Mittelpunkt, das Hoffen auf Wunder. 
Integraler Bestandteil der Kolonie wird 
ein Krankenhaus sein.

Das „Operndorf“ im Großen Garten ist 
täglich während der Gartenöffnungszei-
ten zu sehen. Heute um 20 Uhr geht es bei 
den Festspielen weiter mit „Spiel“, einem 
Konzert von Musica Alta Ripa.

VON JOHANNA DI BLASI

Christoph Schlingensiefs kuriose Operndorfkulisse bei den Kunstfestspielen Herrenhausen im Großen Garten

Opernwüstling, Romantiker und liebenswerter Visionär: Christoph Schlingensief (als Pappfigur) neben Dorfattrappe. Burkert

Im Tanz zu Hause

Vor allem geht es Johan Inger um Ge-
fühle. Um die Emotionen, die die Be-

wegung auslösen. Es genügt ihm nicht, 
dass die Tänzer die Schritte, Drehungen 
und Sprünge präzise ausführen. Er will 
Leidenschaft im Moment des Entstehens: 
„Alles muss "ießen.“ So hält es den in 
Stockholm geborenen Inger denn auch 
nicht lange auf seinem Hocker am Rande 
der Tanz"äche. Inger, der derzeit als 
Gastchoreograf mit dem Ballettensem-
ble der Staatsoper in Hannover sein viel-
fach ausgezeichnetes Stück „Walking 
Mad“ probt, steht lieber inmitten der 
Tänzer, zeigt, was er meint, springt, lässt 
sich fallen. Und redet immer und immer 
wieder mit den Tänzern.

In „Walking Mad“, das am Donnerstag 
um 19.30 Uhr Premiere im Opernhaus 
hat und auch während des 8. Norddeut-
schen Tanztreffens aufgeführt wird, be-
nutzt Inger den Bolero von Maurice Ra-
vel als Grundlage für eine heitere und 
manchmal absurde Beziehungskomödie. 
„Der Bolero ist oftmals mit so vielen Kli-
schees und Erwartungen verbunden, 

dass ich dagegen anarbeiten wollte“, sagt 
er. Als Kulisse dient ihm dazu eine fahr- 
und klappbare Bretterwand mit mehre-
ren Türen, die zahlreiche Auftritts- und 
Abgangsmöglichkeiten bietet. Ringshe-
rum fechten die Tänzer einen Geschlech-
terkampf aus, der mal schwärmerisch, 
mal aber auch eifersüchtig und brutal 
ausfällt. Ingers Stück ist eine Mischung 
aus "ießenden klassischen Bewegungen 

und abruptem Innehalten und Rich-
tungswechseln.

Jahrelang zog Inger durch die Welt, ar-
beitete in Schweden, Kanada und 
Deutschland, schlug nirgendwo Wurzeln. 
„Wir lebten wie Zigeuner“, sagt er. Wir, 
das schließt seine Frau Carolina, eine ehe-
malige Tänzerin, mit ein, die er in Hol-
land traf. Damals war er Solist beim be-
rühmten Nederlands Dans Theater, der in 
Den Haag ansässigen Compagnie mit 
zeitgenössischem Repertoire. Heute lebt 
er mit seiner Frau, seiner siebenjährigen 
Tochter Alva und dem 14 Monate alten 
Sohn Elliot zwar schon eine Weile im spa-
nischen Sevilla, doch angekommen ist er 
dort noch nicht. Hier, auf der Tanzbühne, 
ist Inger wirklich zu Hause.

Für sechs Tage Proben ist er nach Han-
nover gekommen. Vorher hat er „Walking 
Mad“ in Göteborg und Chemnitz präsen-
tiert. „Dies ist diesen Monat meine dritte 
Premiere.“ Nach Hannover steht erst ein-
mal Urlaub auf dem Programm. Doch zur 
Ruhe kommen wird er auch dann nicht. 
Nach vielen Jahren als Künstlerischer 
Leiter und Choreograf, unter anderem 
beim schwedischen Cullberg-Ballett, ei-

ner der weltweit führenden Compagnien 
für zeitgenössischen Tanz, arbeitet Inger 
als freier Choreograf. Mit dem Neder-
lands Dans Theater hat er einen Vertrag 
für ein Stück pro Jahr. Von August an 
wird er wieder tanzen, erklären und über 
Emotionen nachdenken. „Der Tanzboden 
hält alles zusammen“, sagt er. Irgend-
wann möchte er den Tanz seiner neuen 
Heimat, den Flamenco, modern inszenie-
ren. Aber das hat Zeit.

VON DIRK KIRCHBERG

Der schwedische Gastchoreograf Johan Inger probt mit der Staatsoper Hannover sein Ballett „Walking Mad“

„Alles muss fließen“: Johan Inger. Steiner
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Was uns Augustinus sagt
Die Thomas-Morus-Gesellschaft lädt 
unter dem Titel „Gott und die Seele zu 
wissen begehre ich“ zu einem Vortrag 
über Augustinus ein, den der an der Ol-
denburger Universität lehrende Johann 
Kreuzer hält. Die Veranstaltung, die heu-
te Abend um 19 Uhr im hannoverschen 
ka:punkt, dem katholischen Kirchenla-
den nahe der Marktkirche (Grupenstraße 
8), statt!ndet, ist Teil einer Vorlesungs-
reihe, die den Kirchenvätern gewidmet 
ist. Der Eintritt ist frei.

Was uns Beirach spielt 
Als Richie Beirach das Album „Miles-
tones“ von Miles Davis gehört hatte, war 
für ihn klar, was er machen wollte: Jazz. 
Und so tauschte der New Yorker Pianist, 
der eigentlich eine klassische Laufbahn 
eingeschlagen hatte, den Saal mit dem 
Klub. Er schloss sich der Band von Stan 
Getz an und glänzt seitdem als Solointer-
pret oder auch an der Seite von Jazzgrö-
ßen wie John Sco!eld und Chick Corea. 
Am morgigen Donnerstag um 20 Uhr gas-
tiert Beirach, der an der Leipziger Musik-
hochschule Jazzpiano lehrt, im Neustäd-
ter Schloss Landestrost mit einem Solo-
konzert. Karten kosten 16 Euro (ermäßigt 
12 Euro). 

Atemlos in 
die Nacht

Abraham Burton und Eric McPherson 
wollen nicht langsam warm werden mit 
dem Publikum. Von Beginn an legen der 
Tenorsaxofonist und der Schlagzeuger 
aus New York ein Tempo vor, dass den 
Gästen beim letzten Saisonkonzert am 
Montagabend im Jazz-Club die Luft weg-
bleibt. Zusammen mit dem Pianisten 
 David Bryant und dem Bassisten Dezron 
Douglas brennen sie ein virtuoses Feuer-
werk ab, das in seiner Intensität ein ums 
andere Mal an das legendäre Quartett um 
John Coltrane erinnert.

Die beiden Kompositionen „Flower“ 
und „Cat“, verbunden durch gewagte 
Rhythmuswechsel, dauern geschlagene 
20 Minuten. Erst dann greift Burton zum 
Mikro, um sich zu vergewissern, ob das 
Programm dem Publikum gefällt. Es ge-
fällt. Und als die Zuhörer ihm versichern, 
dass tatsächlich Montag sei, entgegnet er 
schmunzelnd: „Fühlt sich gar nicht an 
wie ein Montag.“ Während der Komposi-
tionen und Soli scheinen die vier in ver-
schiedene Richtungen zu laufen, sich zu 
verrennen, um von Burton mit wenigen 
Themawiederholungen wieder zusam-
mengeführt zu werden. So klingt 
 „Future“, die Zukunft, und so heißt auch 
die neueste CD des Quartetts. Erst kurz 
vor der Pause wird es bedächtiger; Zeit 
zum Durchatmen.

Die folgende 35-minütige Stücke-Me-
lange lässt auch Burton kurz die Orien-
tierung verlieren: „Womit haben wir ei-
gentlich angefangen?“ Egal, Hauptsache 
weiter. „Es tut so gut, wieder hier zu 
sein“, sagt Burton, der zum fünften Mal 
in Hannover spielt, nach einem kraftvol-
len Solo. Auch nach zwei Stunden Hoch-
leistungsjazz wirken die Musiker nicht 
erschöpft. Die Zugabe, die harmlos mit 
einem Basslauf beginnt, geht über in sal-
saartige Klänge. Äußerst beschwingt 
entlassen Burton und McPherson die 
Gäste in die Nacht. Und so was an einem 
Montag.
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Abraham Burton und 
Eric McPherson im Jazz-Club

Musik von 
Down Under

Bei der Fußball-Weltmeisterschaft 
sind Deutschland und Australien Grup-
pengegner, doch musikalisch werden 
jetzt zeitlich passend Brücken gebaut. 
Das Musikfestival SchlossAkkord stellt 
unter dem Stichwort „Sky High Down 
Under“ das australische Didgeridoo in 
den Mittelpunkt. Aboriginal Jeremy 
 Donovan wird zeigen, was man mit ei-
nem Grundton alles machen kann. Die 
europäische Barocktrompete soll dann 
die Antwort geben: Das Clarini Trumpet 
Consort unter Susan Williams wird un-
ter anderem die „Musik der Sphären“ in-
tonieren, die die australische Komponis-
tin Elena Kats-Chernin komponiert hat. 
Zu erleben ist das am 10. Juni um 18 Uhr 
im Museum am Schölerberg Osnabrück, 
am 12. Juni um 19 Uhr auf Schloss Oel-
ber (wo bereits um 17 Uhr der Künstler 
Degenhard Andrulat Himmelbilder zei-
gen wird). Am 13. Juni um 18.30 Uhr gas-
tiert das Festival im Landesmuseum 
Hannover. Danach spielt dann Deutsch-
land gegen Australien: Fußball, nicht 
Musik.  rw

Ein Kunstfestspiele-Spezial unter

Weltrekord-Versuch
Das 8. Norddeutsche Tanztreffen in 

Hannover (13. bis 19. Juni) soll mit einem 
Superlativ starten. Jörg Mannes, Ballett-
direktor der Staatsoper Hannover, will 
einen neuen Weltrekord aufstellen. Mit 
mindestens 1000 Besuchern möchte er am 
13. Juni ein 30-minütiges Ballett-Trai-
ning vor der Oper absolvieren. Die Teil-
nehmer sollten mindestens 9 Jahre alt 
sein. Als Ballettstangen dienen in 34 Rei-
hen aufgestellte Straßenabsperrungen. 
Der bisherige Guinness-Weltrekord liegt 
bei 989 Teilnehmern und wurde im Au-
gust 2008 in Kapstadt aufgestellt. dpa
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Klub. Er schloss sich der Band von Stan 
Getz an und glänzt seitdem als Solointer-
pret oder auch an der Seite von Jazzgrö-
ßen wie John Sco!eld und Chick Corea. 
Am morgigen Donnerstag um 20 Uhr gas-
tiert Beirach, der an der Leipziger Musik-
hochschule Jazzpiano lehrt, im Neustäd-
ter Schloss Landestrost mit einem Solo-
konzert. Karten kosten 16 Euro (ermäßigt 
12 Euro). 

Atemlos in 
die Nacht

Abraham Burton und Eric McPherson 
wollen nicht langsam warm werden mit 
dem Publikum. Von Beginn an legen der 
Tenorsaxofonist und der Schlagzeuger 
aus New York ein Tempo vor, dass den 
Gästen beim letzten Saisonkonzert am 
Montagabend im Jazz-Club die Luft weg-
bleibt. Zusammen mit dem Pianisten 
 David Bryant und dem Bassisten Dezron 
Douglas brennen sie ein virtuoses Feuer-
werk ab, das in seiner Intensität ein ums 
andere Mal an das legendäre Quartett um 
John Coltrane erinnert.

Die beiden Kompositionen „Flower“ 
und „Cat“, verbunden durch gewagte 
Rhythmuswechsel, dauern geschlagene 
20 Minuten. Erst dann greift Burton zum 
Mikro, um sich zu vergewissern, ob das 
Programm dem Publikum gefällt. Es ge-
fällt. Und als die Zuhörer ihm versichern, 
dass tatsächlich Montag sei, entgegnet er 
schmunzelnd: „Fühlt sich gar nicht an 
wie ein Montag.“ Während der Komposi-
tionen und Soli scheinen die vier in ver-
schiedene Richtungen zu laufen, sich zu 
verrennen, um von Burton mit wenigen 
Themawiederholungen wieder zusam-
mengeführt zu werden. So klingt 
 „Future“, die Zukunft, und so heißt auch 
die neueste CD des Quartetts. Erst kurz 
vor der Pause wird es bedächtiger; Zeit 
zum Durchatmen.

Die folgende 35-minütige Stücke-Me-
lange lässt auch Burton kurz die Orien-
tierung verlieren: „Womit haben wir ei-
gentlich angefangen?“ Egal, Hauptsache 
weiter. „Es tut so gut, wieder hier zu 
sein“, sagt Burton, der zum fünften Mal 
in Hannover spielt, nach einem kraftvol-
len Solo. Auch nach zwei Stunden Hoch-
leistungsjazz wirken die Musiker nicht 
erschöpft. Die Zugabe, die harmlos mit 
einem Basslauf beginnt, geht über in sal-
saartige Klänge. Äußerst beschwingt 
entlassen Burton und McPherson die 
Gäste in die Nacht. Und so was an einem 
Montag.

VON DIRK KIRCHBERG

Abraham Burton und 
Eric McPherson im Jazz-Club

Musik von 
Down Under

Bei der Fußball-Weltmeisterschaft 
sind Deutschland und Australien Grup-
pengegner, doch musikalisch werden 
jetzt zeitlich passend Brücken gebaut. 
Das Musikfestival SchlossAkkord stellt 
unter dem Stichwort „Sky High Down 
Under“ das australische Didgeridoo in 
den Mittelpunkt. Aboriginal Jeremy 
 Donovan wird zeigen, was man mit ei-
nem Grundton alles machen kann. Die 
europäische Barocktrompete soll dann 
die Antwort geben: Das Clarini Trumpet 
Consort unter Susan Williams wird un-
ter anderem die „Musik der Sphären“ in-
tonieren, die die australische Komponis-
tin Elena Kats-Chernin komponiert hat. 
Zu erleben ist das am 10. Juni um 18 Uhr 
im Museum am Schölerberg Osnabrück, 
am 12. Juni um 19 Uhr auf Schloss Oel-
ber (wo bereits um 17 Uhr der Künstler 
Degenhard Andrulat Himmelbilder zei-
gen wird). Am 13. Juni um 18.30 Uhr gas-
tiert das Festival im Landesmuseum 
Hannover. Danach spielt dann Deutsch-
land gegen Australien: Fußball, nicht 
Musik.  rw

Ein Kunstfestspiele-Spezial unter

Weltrekord-Versuch
Das 8. Norddeutsche Tanztreffen in 

Hannover (13. bis 19. Juni) soll mit einem 
Superlativ starten. Jörg Mannes, Ballett-
direktor der Staatsoper Hannover, will 
einen neuen Weltrekord aufstellen. Mit 
mindestens 1000 Besuchern möchte er am 
13. Juni ein 30-minütiges Ballett-Trai-
ning vor der Oper absolvieren. Die Teil-
nehmer sollten mindestens 9 Jahre alt 
sein. Als Ballettstangen dienen in 34 Rei-
hen aufgestellte Straßenabsperrungen. 
Der bisherige Guinness-Weltrekord liegt 
bei 989 Teilnehmern und wurde im Au-
gust 2008 in Kapstadt aufgestellt. dpa
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AUFLÖSUNG DES
LETZTEN RÄTSELS
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Einige Beilagen erscheinen nur in Teilgebieten.
Es ist möglich, dass Sie nur einen Teil der Prospekte vorfinden.
Abonnenten-Service: 01 80 / 12 34 334
3,9 Cent/Min. aus dem Festnetz der T-Com, abweichende Preise für Mobilfunkteilnehmer möglich.

Wo gibt’s die besten Angebote
und wichtige Informationen?
Verschaffen Sie sich einen Überblick 
mit den heute beiliegenden Prospekten.

HAZ und NP – das stärkste 
Anzeigenduo der Region.

Alt-Garbsen, Im Ostereschfeld 1A, Voltmer, 
Haushaltsauflösung, Sa., 12.6., ab 9 Uhr

Räumungsverkauf wg. Geschäftsaufgabe,
Mo-Fr.14-19Uhr, Zolnir, Hainhölzerstr. 21, 
Kissen ab 1,-, Tischd. bis 2 m D ab 5,-

Totale Haushaltsauflösung, z.B. Webstuhl, 
Heimorgel, gr. Miele Kühlschrank mit Ge-
frierfach, kpl. Schlafzimmer, div. Klein-
teile, Eckermannstr. 7, Empelde. 
% (05 11) 46 98 98 o. (01 73) 1 89 71 23 täg-
lich ab 8Uhr

Alles Alte vor 1960 ges.: Gemälde, Bronzen,
Werbeplakate, große Reise- u. Pressefotos,
Postkarten, Bücher, Silber, Schmuck,
Porzellanfiguren etc. % (05 11) 39 24 33

Ankauf v. Büchern aller Art. % (0511) 370 39 92

Zahle Höchstpreise für alte dt.Militäruni-
formen ,Orden ,Urk.,
Fliegerpokale, Ausrüstung usw.! Keine
Weitergabe! % (01 62) 6 72 41 35

Alte Stühle u.Tische,Teppiche,Wohzim-
merschr.50jahre in Bothfeld günst.abzug.
05085 365 % 01 52 06 55 51 00

Aufbewahrung IKEA 
Aufbewahrung von IKEA
Holz-Natur/95br.x90h.
Treppenform+2grosse,3kleine
Kunststoffschalen  zus. 30,-*
% m ob il -0 17 59 82 63 65

Federkerneckgarnitur braun in Nubuckleder
3-Sitzer li, 2-Sitzer re, Rundecke u. Sessel
von Polster Richter, Modell Auerbach
% 0 50 33 57 80 S 478 126

Kompl. Schlafzimmer 
Mahagoni Doppelbett mit Umran-
dung,Lattenrost 2 Nachtschr.3m.Schiebe-
türenschr,u.Sidebord.günst.ab-
zug.Tel.05085/365 % 01 52 06 55 51 00

ACHTUNG!! ACHTUNG!!! Großer Hausfloh-
markt! Artikel von A-Z, am05.06.u.12.06.
v. 10-16 Uhr,Steinstr.13, 30559 Hannover
(Hinterhof) % (01 63) 2 83 30 41
S 495 741

Heizk.-Verkleidung 
Keramik, für Flachheizkörper, 2 verschie-
dene Dekor, je 10 Kacheln 65cm hoch,
20cm breit, obere Abdeckung 15x205cm,
Komplettpreis: 100,-- Euro % (01 60)
96 22 26 25

Markise Fa. Leiner 
fast neu, gelb/weiß gestreift, Breite 365cm,
Höhe 200cm, Gestell:  weiß mit Kurbel,  für
Deckenmontage, 200,- Euro % (01 60)
96 22 26 25

www.elektromarkt-ricklingen.de H 4584195
S 467 832

Farbfernseher, FP 80 *, % (01577) 4 01 44 50

Teleshop Linden Wir kaufen zu Höchstprei-
sen an : Handy´s,Iphones, Spielekonsolen
- Limmerstr. 87 -30451 Hannover
% (05 11) 34 05 60 51

su. Musikinstrumente Akkordeon,Waldhör-
ner.Saxophon,Klarinette,Cello,Kontra-
bass,und vieles mehr.Auch defekte,oder
alte. % (0 57 21) 89 71 94

Gemälde u. antiken Hausrat kauft % 61 96 82

Loewe Nemos 32 mit Dreh-Rack, FP 195,-*. 
E-Mail: christian.pieper1@freenet.de 
% (01 72) 4 29 62 02

Leica Fotokameras gesucht. 05 11/3 70 79 17

20 Teile 
hochwertige Damen-Sommerbekleidung,
Größe 44, (Blusen, 1 Top, 1 Jeans-Rock)
neuwertig, möglichst komplett, 50 *,
% (0 51 30) 6 03 79

Damenbekleidung, 
10 Blazer (8 x lang, 2 x kurzärmelig), 5 An-
zughosen, 1 Rock, 1 Kleid, neuwertig, Grö-
ße 38 bis 40, Marken z. B. Hucke, möglichst
komplett oder pro Teil 4 * zu verkaufen.
% (0 51 30) 6 03 79

Damenbekleidung, 
30 Teile, 5 Pullover, 3 Strickjacken, 4 Blu-
sen, 18 T-Shirts, neuwertig, Größe 38 bis
40, Marken: z. B. Esprit, S. Oliver, Street
One, Cecil, Nike, komplett 50 * oder pro
Teil 2 *. % (0 51 30) 6 03 79

Damenbekleidung, 
27 Hosen, lang, 3/4 lang, kurz, neuwertig,
Größe 38 bis 40, Marken: z. B. Esprit, S.
Oliver, Street One, Cecil, komplett 70 *
oder Stückpreis 3 *, % (0 51 30) 6 03 79

Damenbekleidung, 
3 Jacken, 4 Mäntel, sehr gut erhalten, Grö-
ße 38 bis 40, möglichst komplett 25 * oder
Stück 4 *. % (0 51 30) 6 03 79

Kaufe Nerz M, J, Gold, % (01 51) 27 98 75 44

Kaufe Nerzmantel jacke,porzella,silber
Goldschmuck % (01 76) 68 84 88 51

Uhren von Rolex, A. Lange & Söhne, Cartier
Juwelier Kröner, Karmarschstr. 32

Fairer Gold-Bar-Ankauf
Münzen, Barren ab 31,- Euro / Gramm! 
Schmuck, Altgold ab 27,- Euro / Gramm!
Gold - Silber - Platin - Palladium
kostenloses Angebot - Sachverständiger
Briefm.- & Münzenhdlg. Deters % 34 19 07 
Hohenzollernstr. 56 - Lister Platz
Büro-Termin nach Vereinbarung
www.hb-deters.de
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Gold-Ankauf
Bahnhofstraße 3

über T-Punkt
Sofort Bargeld!
Höchstpreise!

- Zahngold -
- Altgold -

- Schmuck -
- Erbschaften -

- Barren/Münzen -
Gold - Platin - Silber

Han. Edelmetallhandel
Juwelier

Neu: Mo. - Fr. 9.30 - 17.30 h
Vertrauen Sie Ihrem Fachmann!

Telefon (05 11) 2 15 79 37

Gold-Ankauf 
Wir kaufen zu Tageshöchstpreisen sofort 
bar an. Hannoverscher Goldankauf, 
Georgstr. 12, % (05 11) 22 80 04 74

5110001_10060900100000110

Gold – sofort – Bargeld
Wir kaufen Ihr Gold und Schmuck
zu Höchstpreisen sofort bar an!

Juwelier Albers & Kinzel
Öffnungszeiten: 

Mo.–Fr. 10–18 Uhr, Sa. von 10–16 Uhr
Von der Georgstr./Ecke C&A in die

Schillerstr. 33 (20 m)· Tel. (05 11) 1 69 84 30

Wir kaufen Ihr Zahngold 
Schmuck, Schweizer Uhren u. Bruchgold. 
Seit Jahrzehnten faire Bez. DIE EDEL
Juweliere GmbH, Lavesstr. 80. % 32 65 61

www.goldundsilberankauf.de 0511/328269

2 Damen-Roadbiker „Rixe“ 7-Gang-Naben-
schaltung, fast neu, VB 150,-
Tel. 0511/733158

Yamaha Klavier C108 Verkaufe wg. Umzug in
jeder Beziehung sehr gut  erhaltenes Kla-
vier, schwarz poliert und kaum gespielt.,
ca. 15 Jahre alt.  Das Klavier müsste abge-
holt werden. VB 1500 % (01 77) 2 48 78 12
S 512 741

MUSIKBOX(GASTSTÄTTE) Musikbox auch
defekt v. privat gesucht % 0 42 16 36 43 51

Kettler Crosstrainer XTR1 - erst 3 Monate alt! 
VB 650,- *. % (01 77) 5 49 48 29 E-Mail 
cvirchow@gmail.com

Verkauf allgemein

Ankauf allgemein

Möbel, Teppiche
Verkauf

Hausrat − Verkauf

TV, Video, Hifi − Verkauf

Telefon, Funk Ankauf

Musikinstrumente
Ankauf

Antiquitäten und Kunst
Ankauf

Foto, Optik − Ankauf

Bekleidung − Verkauf

Bekleidung − Ankauf

Schmuck, Uhren
Verkauf

Schmuck, Uhren
Ankauf Fahrräder − Verkauf

Musikinstrumente
Verkauf

Sport allgemein
Verkauf

Verkauf/Ankauf

für Abonnenten.
! Infos unter www.haz.de und 

www.neuepresse.de
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